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6i6 glaft. |$&ei§. #«a^se.<Seit88g („»îeiiiîs&ïûît'') ite. S7

£idjîed)tc uni uörööic!)önrc Sagten.
9ln SSetfucljen, mxfere alte ißapiertapete ju oerbrängetx,

tjat e§ nidjt gefehlt, aber fie ijai e§ oetfiattben, fiel) fieg»
retc^ p behaupten unb allen gegen fte unternommenen
SBorftöfjen ju begegnen. @3 foil aber gern jugegeben
werben, bafj bie fdqarfen Angriffe, bie gegen bte ®e»

fdjmactlofigfeit ber StRufter, gegen bte grellen unb un»
eckten gto&en erhoben mürben, nidjt obne nachhaltige
Sôirïung geblieben finb. ®ie Sapeteninbuftrie, bte fid)
tn ihrer ©jifienz fdiaxf bebrotjt fat), räumte auf mit ben
mitben unb fyafjtidjen ®effln§, unb bie Tapete tonnte
unter ben Rauben oon Kürtfiletn eine Sttuferfiefjung
feiern. ®ine ber Çauptforberungen mar bie Sidjtedjtljeit
unb 9Ibroafd)barleit. $ier mar e§ infonber^eit ber
®euifctje Sffiertbunb, ber fein gewichtiges SBort tn bie
SQBagfchale roarf unb bie gabrifanten zmang, ihre @rjeug=
niffe biefen wahlberechtigten gorberungen anjupaffen.

®em S3aufaci)mann fann e§ auch in ber ®at nicht
gleichgültig fein, ob er eine „fogenannte" lichtechte ober
eine toirftich lidjtbeftänbige Sßanbbefteibung für ben
3Reubau wählt. SGßelche färben ober SBanbbefleibutigen
finb nun bte roirflich fotiben?

SBir motten ooretfi »on ber SBafdjechtheit ber
färben, ober richtiger gefagt, oon jenen färben fprec^en,
bte in SBäffer untöstict) finb. 2Benn bie moberne ©e=

funbheitSlehre fonfequent befolgt werben foil, fo barf
oon ber iïlotmenbigteit ber jeitmeifen 21bwafd)utxg ber
SBänbe nicht SSbftanb genommen werben. ®enn ba§
SCrocfewSlbfiauben bebeutet lebiglid) ein Stufwirbeln ber
angefammelten ^Bazillen.

ßn unferer Betrachtung wollen wir oon jenen
SBanbbetleibungen abfegen, bte, wie j. S3. Sintrufta,
meiftens nur partielle 33erwenbung finben unb oietmebr

bie SBanbbehanbtungen in§ Stuge faffen, bie bie ooH»

ftänbige S3etteibung eines tRaumê ermöglichen unb ihm
ba§ inbioibuette ©epräge oerleihen, jüngfter Qeit
hat fid) bie SRateret auf biefem ©ebtete fehr tjeroorgetan.
S3erüctfxchtigt man jeboch bie erforbertidje ßeit. um eine
SBartb einzeln ju behanbeln, um garbe auf garbe auf»
Zutragen uub bie jeweilige Stroctnung ber untern ©chidjt
abzuwarten, — steht man auch erheblichen ©pefen
biefer Hanbarbeit tn S3etrad)t, bann wirb man in ber
praftifc|en SluSfüfjrung auf nicht geringe ©chwterigleiten
flogen, ßubem oermag ber Inftrid) auf ber nadten
SRauer nicht genügenb ju ifolieren. ©ie fühlt ftch bei
wettern nicht mehr fo fait an, fobalb eine SBanbbeïtetbung,
in Slnwenbung fommt.

Unter biefen Umfiänben brängt fid) unwillfürlidh bte

grage auf, ob e§ nicht möglich wäre, anftatt Rapier
ober ©toffe mit Setm unb SBafferfarben ju bebrudfen,
färben ju oerwenben, bie fich mit SBaffer nicht oer»
mengen laffen unb beren Integrität ber Sichteinflufj
nicht ju zerftören oermag.

Seit mehr benn einem ^ahrljunbert haben fidh
®ed)nil unb Qnbuftrie mit ber Söfung biefer grage be=

faßt, fo bah heute fchon eine ganze Klaffe 2Banb»
beïletbungen oerfditebener ©attungen ejifttert, bte au§
ben lichtechtefien, in SBäffer unlöslichen färben her»
gefteüt wirb.

@§ finb z- S3, im Kranïenhauëbau auf ber $nter»
nationalen S3aufa<hau§ftellung Seipzig bte wafchbaren
©alubra 2Banbbefletbungen oerwenbet worben. 3ludj
eine reichere SBanbbeloration oon benfelben 93efd)affen»
heilen, &elfo genannt, ift im ©efeÜfchaftSraum bei
SRufiertranfenhaufes angebracht worben.

S3ei ber Schaffung biefer SBanbbelletbung befianb
baS Hauptproblem tn ber S3erbinbung oon in SBaffer

«
In verschiedenen Fmchschriften behauptet eine Firma, die

mir ausländische Maschinen vertreibt, von ibrer runden Sicher-
beitswelle (Syst. Carstens), diese sei die einzige, welche sich
in der Praxis glänzend bewährt habe.

Dem gegenüber darf auf Grund von Zeugnissen und Be-
legen behauptet werden, dass die schweizerischen Fabriken für
Hoizfrearheiiunfjsmaschinen

runde Messerwellen 3885
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in mindestens gleich guter und zweckmässiger Ausführung
liefern. Es ist namentlich die

A.-G. MASCHINENFABRIK LANDQUART
durch ihre Spezialeinrichtungen zur genauesten Herstellungsolcher Wellen in der Lage, die Schweiz. Kundschaft mit

nur erstklassigen runden Wellen
zu bedienen, die den ausländischen in keiner Weise nach-
stehen.
Das Aufdoppeln der Yierkantwellen ist nicht zu empfehlen.

Handwerker der HoSzbranche! Berücksichtigt die einheimische Industrie!
VAW* ' I

MUW. WGêZz. KssSW-'ZeîîAiêz Kî. S?

Lichtechte md awMSme Tmeten.
An Versuchen, unsere alte Papiertapete zu verdrängen,

hat es nicht gefehlt, aber sie hat es verstanden, sich sieg-
reich zu behaupten und allen gegen sie unternommenen
Vorstößen zu begegnen. Es soll aber gern zugegeben
werden, daß die scharfen Angriffe, die gegen die Ge-
schmacklosigkeit der Muster, gegen die grellen und un-
echten Farben erhoben wurden, nicht ohne nachhaltige
Wirkung geblieben sind. Die Tapetenindustrie, die sich

in ihrer Existenz scharf bedroht sah, räumte auf mit den
wilden und häßlichen Dessins, und die Tapete konnte
unter den Händen von Künstlern eine Auferstehung
feiern. Eine der Hauptforderungen war die Lichtechtheit
und Abwaschbarkeit. Hier war es insonderheit der
Deutsche Werkbund, der sein gewichtiges Wort in die

Wagschale warf und die Fabrikanten zwang, ihre Erzeug-
niffe diesen wohlberechtigten Forderungen anzupassen.

Dem Baufachmann kann es auch in der Tat nicht
gleichgültig sein, ob er eine „sogenannte" lichtechte oder
eine wirklich lichtbeständige Wandbekleidung für den
Neubau wählt. Welche Farben oder Wandbekleidungen
sind nun die wirklich soliden?

Wir möchten vorerst von der Waschechtheit der
Farben, oder richtiger gesagt, von jenen Farben sprechen,
die in Waffer unlöslich sind. Wenn die moderne Ge-
sundheitslehre konsequent befolgt werden soll, so darf
von der Notwendigkeit der zeitweisen Abwaschung der
Wände nicht Abstand genommen werden. Denn das
Trocken-Abstauben bedeutet lediglich ein Aufwirbeln der
angesammelten Bazillen.

In unserer Betrachtung wollen wir von jenen
Wandbekleidungen absehen, die, wie z. B. Linkrusta,
meistens nur partielle Verwendung finden und vielmehr

die Wandbehandlungen ins Auge fassen, die die voll-
ständige Bekleidung eines Raums ermöglichen und ihm
das individuelle Gepräge verleihen. In jüngster Zeit
hat sich die Malerei auf diesem Gebiete sehr hervorgetan.
Berücksichtigt man jedoch die erforderliche Zeit, um eine
Wand einzeln zu behandeln, um Farbe auf Farbe auf-
zutragen und die jeweilige Trocknung der untern Schicht
abzuwarten, — zieht man auch die erheblichen Spesen
dieser Handarbeit in Betracht, dann wird man in der
praktischen Ausführung auf nicht geringe Schwierigkeiten
stoßen. Zudem vermag der Anstrich auf der nackten
Mauer nicht genügend zu isolieren. Sie fühlt sich bei
weitem nicht mehr so kalt an, sobald eine Wandbekleidung,
in Anwendung kommt.

Unter diesen Umständen drängt sich unwillkürlich die
Frage auf, ob es nicht möglich wäre, anstatt Papier
oder Stoffe mit Leim und Wasserfarben zu bedrucken,
Farben zu verwenden, die sich mit Waffer nicht ver-
mengen lassen und deren Integrität der Lichteinfluß
nicht zu zerstören vermag.

Seit mehr denn einem Jahrhundert haben sich

Technik und Industrie mit der Lösung dieser Frage be-

faßt, so daß heute schon eine ganze Klasse Wand-
bekleidungen verschiedener Gattungen existiert, die aus
den lichtechtesten, in Wasser unlöslichen Farben her-
gestellt wird.

Es sind z. B. im Krankenhausbau auf der Inter-
nationalen Baufachausstellung Leipzig die waschbaren
Salubra-Wandbekleidungen verwendet worden. Auch
eine reichere Wanddekoration von denselben Beschaffen-
heilen, Tekko genannt, ist im Gesellschaftsraum des
Musterkrankenhauses angebracht worden.

Bei der Schaffung dieser Wandbekleidung bestand
das Hauptproblem in der Verbindung von in Wasser

55
Irr vsi-SOlriSLlsrrSrr I^âL-IrsOlrrrkiSrr trsirârrxrliSr sirrs ?Nrrrrâ, cckis

«HUi- SRsisnäisvk« Ivlsscztrirrsrr vEninSitrî, vc>rr rlrr-sr r-rrrrclsri Jicrlrsr---
IrSirsWSilS L)s,rsisrrs), äisss 8SÎ clis SÌrr^ÍKS, ^VSlOlrS SÎOlr
irr ctsn N'râxis Alèrrrz:srrci IrSWâlrr-r irâlrs.

I >Errr ^SASrrrrtrSn cisrl ârri (Z^rrrrLl vcrrr ^srrArrisssrr rrrrâ IZs-
isAsiTi rvsr-âsrr, âss« cits ksdnîleen ?ün
tiloßzrdsAo-keiiunSsmzssvkßnEn

runâe à88ervveUEN Z885

Irr rrrirrclSsrSrrs AisiOlr Airisr rrrrâ ^rvSOl^rriÄssiAsr ^rrskrrtrr-rrriA
lislsr-rr. IDs isi rrârrrsrrilicrtr clis

ä.-O. NäZcNII^ttk^kkIK
ârrr-Olr itrrs tZx>S^is.lSirrrrQirirrrrA'Sir xrrr ASrrârrssisrr I^sr-sislirrrrA
soicrirsn Wsilsrr irr äsn ciis SOirr-vsi^:. KrrrrclsOlrsIi rrrii

NUI» nunrßen
^rr trsâisrrsrr, ciis âsrr ârrslQrrâiSOtrsrr irr Icsirrsr- Wsiss rrscrlr-
sislrsri.
Os.s ^.rricic)x>x>Slrr äsn VisrliisrriwSilsrr isi rric?Iri SrrrzrlSlrlSrr.

^anàkl-kki' ciki' ^oZibrAnetik? ksl'ueksiektigt c!i6 ßmiiezmisells inàstrîs!



617

unlöslichen garben mit einer entfprecfjenb fiarfen Unter=
läge. ©eroöhnlicljeS Rapier mar ju fchroacf), roeil bie

garben unter einem ®rucf non 230 Sltmofphären auf»
gewalzt roerben. ®le Berroenbung non ©toff erroteS
fief) offenbar ats ju teuer. @S rourbe beêljaïb nach
einer fpejieK jä^en SRaffe gefud&t, bie auch in ©eftalt
eine§ pergamentartigen, ftoffeften fßapierS gefunben rourbe.

ge nach bem ©inbrucE, ben etn Baum erroecten foil,
roerben entfpredjenbe, befonbere garbftoßgattungen auf»
getragen, gür lichte, helle Bäume in Schulen, Spitälern,
Bureaus, im SBotjnhauS, im ©chtafraum, Korribor ufro.
hat bie Ölfarbe ben gefteKten Slnforberungen genügt.
®tefe SBanbbefleibung ïennen roir unter bem Flamen
©alubra. gn Theatern, in reichen Säten oon tujuriöfer
fßracht unb luminöfem @ffe!t fleht ber ©cljtfärberei eine

große ©fala glänjenber färben oon intenßoer Seucht»
Eraft ju ©ebote: jte fmb ju SÖeEEo oerroenbet roorben.
®te SranSparentfarben erroecEen jenen moKig»roarmen
©tnbrucE, ben man im Herrenzimmer, im Speifefaal
ober in ber BibliotßeE fucfjt. gür Baberaum unb
Rüdhe finb bie ©mailfarben äußerß jroecEbienlich. Slüe

btefe garbßoße finb baher zu SBanbbefletbungen oer»
roenbet roorben: fte heilen: SargoS, Salubra»@mait.

©S bleibt natürlich Slufgabe bes SEünßlerS, bem
Baum burch geeignete SBalß ber SRußerung unb färben»
ftimmung baS geroünfchte ©epräge zu oerleihen.

®ie oom fiünftler entworfenen SRußet roerben auf
bie SBalze übertragen unb mit einer etnzigen Umbrehung
gleichzeitig aufgepreßt, fo baß biefer fßrozeß natürlich
oiel billiger zu flehen fommt als Haubarbeit. getn
burcf)bachte Prägungen bredhen ben p h"hen ©lemz ber
SBanbbetleibungen ober erzeugen Sicht» unb Schatten»
effefte, bie oon fianb nidht erreicht roerben ïônnen.

Solche auf fßergament gearbeitete SOBanbbeläge bieten
ber SBanb roefentltcßen Schuh- ®an! ihrer ganz "tit
garbe bebecften Oberfläche bleiben fie oor bem ©in»
bringen oon ©taub unb ©erucß beroabrt. ©elbftrebenb
roirb auch bie geucï)tigfeit bie in SDBaffer unlöslichen
garben nidht angreifen.

gm aUgemetnen erroartet man oon {psßenifchen
StrtiEeln roenig beïoratioe SBirïung. Hier ift btefe

BorauSfeßung EetneSroegS angebradht. ®en gabriEanten
roar zweifelsohne ber ©ebanEe lebenbig geworben, bie

hpgtenifdhen Vorzüge bem reichfien unb ebelfien fßrobuft
rote ber einfach flüchten SßanbbeEIetbung beizugeben.

„Bauroelt."

ïRatmljetatet Holzuiarft. ®ie ©efcßäftslage am
Brettermarft läßt noch juoiel zu roünfdhen übrig. ®aS
Slngebot ift roett umfangreicher als bie Nachfrage, fo baß
baS SRißoerhältniS zwifcßen Slngebot unb Nachfrage
eigentlich noch größer geworben ift unb bie greife ge»

brüctter Statur finb. ®te Abnehmer finb aber angefichtS
ber rüctgängigen Haltung am SRarEte tn ber ©iteilung
oon Aufträgen auch noch oorftd^tig tn ber ©tnbecEung,
fchon beShalb, weil ber Bebarf gegenwärtig nur unbe»

beutenb iß. ®er ©intauf oon Brettern unb ®ielen iß
zurzeit ganz ßiH, im ©egenteil zu anberen fahren, wo
um biefé 8eit immer fdhon anfehnliche SRengen für fpätere
Sieferungen abgefdhloffen würben. ®te ©ägeroerfe forbetn
eigentlich feine hohen greife. ®er Betfanb nach Bfiein»
lanb unb SGßeßfalen roar ziemlich unbebeutenb. ®er
günßige SOßafferftanb, ber eine beffere StuSnütsung ber
Sabefähigfeit ber Söhne geßattete, brachte tnfolgebeffen
ein größeres Slngebot in Seerraum, roaS einen Bücfgang
ber gradhten nach f«h zog. gule^t rourben ab SRann»

heim nach Köln, ®uiSburg unb ®üffelborf für bie 100

Stücf 16' 12" 1" '-Bretter an gradht SRE. 3.90—4.25
bezahlt, ©dhroarzroälber Satten roaren ebenfalls in größeren
fßoßen oertreten, roährenb ber Betbrauch nur ein unbe»
beutenber roar. ®ie greife brödtelten baher ab. Bunb»
holz behauptet immer noch eine fefte Haltung bei hohen
gorberungen. ®le ©inbecfungen in ben SBälbern roaren
im allgemeinen lebhaft.

23om rheintjchen Holz«t«rIt. SIm fübbeuifdhen unb
rheinifchen Brettermarft entfpradh bem großen Slngebot
ber Umfaij nicht, unb burcß baS zunehmenbe SRißoer»
hältnis zwifchen Slngebot unb Nachfrage rourben bie
greife weiter gebrücft. ®er ©infauf oon Brett» unb
®ielroare auS erfter Hanb ftocEt faß ganz, roährenb fonß
um biefe gett immer fdhon große fßoßen auf fpätere
Sieferung abgefdhloffen roaren. ®abei finb bie gorbe»
tungen ber ©djntttroarenerzeuger burdhauS nicht hoch-
Bon ben baprifdjen nerßellern roerben weiter für bie
100 StüdE 16' 12" 1" unfortierte Bretter 118 SRE. ab

oberbaprifchen Berfanbfiationen oerlangt. SleuetbingS
begegnete man großem Slngebot an StuSßhußbieten tn
ben ©tärfen oon 1,5" nnb 2", toaS zur golge hatte,
baß beren greife weiter zurütfgingen. So roerben heute
bie 100 Stücf 16' 12" SluSßhußbtelen, 1,5" ßarf zu
220 SRf. unb 2" ßarf zu 295 SRE. frei SBaggon SRann»

heim angeboten. Heute roirb beffer fortierte Schwarz»
roälber SBare rote folgt frei ©ifenbahnroagen ober Schiff
SRannheim angeboten: bie 100 Stücf 16' 5" 1".66 SRf.,
6" 82 SRf., 7" 96 SRf., 8" 110 SRE., 9" 125 SRE.,

10" 148 SRE., 11" 160 SRf., 12" 188 SRE. für „gute"
Sßare, ferner SluSfdfjuß 16' 5" 1" zu 54 SRf., 6" 65'3Rf.,
7" 76 SRf., 8" 92 SRf., 9" 105 SRf., 10" 118 SRf.,
11" 130 SRf., 12" 148 SRf., X-Breiter 16' 5" 1"
50 SRf., 6" 62 SRf,, 7" 72 SRf., 8" 82 SRf., 9" 94
SRE., 10" 108 SRf., 11" 117—118 SRf., 12" 134 bis
135 SRE.

UerscbicdcMes.
SRechcwißhe g«f5ßtö*H '!.»©. fRheinfdben (Stargau).

®ie ®ioibenbe für bas ©ef<f)âft§jahr 1912/13 roirb mit
5% (Borjahr 6 "/o) oorgefchfagen,

Sleue§ oon Dneßßttöern. gn ber franzöfifdjen Sita»
bemte ber SBiffenfchaften hat SRarage Beriet über feine
pfpcho»pf)iftologifchen Berfuche gegeben, unternommen, um
bie tn jüngfter ßeit im ^ufammenhang mit ber 2Bünfcf»el=

rutenfrage oiel erörterte gahigfeit einzelner gnbioibuen
Zur Sluffinbung oerborgener Clueilen p ergrünben. SRa»

rage befchäftigt fich feit nahezu fünfzehn fahren mit feinen
gorfchungen. ®aS ©rgebnis feiner Berfuche iß bie £at»
fache, baß bie gähigfeit zum Duellenfinben
roeiter oerbrettet iß, als man bisher anzunehmen ge»

neigt roar: jeber z«hute SRenfch befipt fie. Üm

roiffenfdhaftlich beroeiSfräftige ©rgebniffe zu erzielen, hielt
eS ber gorfcher für notroenbig, zu ben prafiifchen Ber»
fachen fßerfonen heranzuziehen, bie ber SBünfdhelruten»
fcage fern flehen unb bie Bürgfchaft für Berßanb unb
Bilbung boten. ®ie Berfuche würben bann tn einer
©egenb oorgenommen, beren SBafferoerhältniffe noch un»

erforfdht unb unbefannt finb : in SuniS, in ben ©egenberc
neben ben Straßen oon ©nßbaoiüe nach ^airouan unb
oon ©nßbaoiüe nach 3aghouan. ®er ßommiffar für
SBeg» unb Brücfenbauten SanbeSque bebiente ftd) babei
etneS IßenbelS unb fanb in Siefen, bie zwifcijen 5 unb
19 m roechfeln, an neun ißun ften Söaffer. gn fieben
gäüen traf bie oorhergefagte Siefe ber üueüenlage zu.
gn etnem ber beiben nichtzutreßenben gälte erflärt fich
ber grrtum burch öie ungewöhnliche SRenge beS äöaffer»
oorrateS, ber baS SBaffer näher oermuten ließ.

M«str. fchweiz. Ha»»w.-Zeit««s („MeisterSlatt")

unlöslichen Farben mit einer entsprechend starken Unter-
läge. Gewöhnliches Papier war zu schwach, weil die
Farben unter einem Druck von 230 Atmosphären auf-
gewalzt werden. Die Verwendung von Stoff erwies
sich offenbar als zu teuer. Es wurde deshalb nach
einer speziell zähen Masse gesucht, die auch in Gestalt
eines pergamentartigen, stoffesten Papiers gefunden wurde.

Je nach dem Eindruck, den ein Raum erwecken soll,
werden entsprechende, besondere Farbstoffgattungen auf-
getragen. Für lichte, helle Räume in Schulen, Spitälern,
Bureaus, im Wohnhaus, im Schlafraum, Korridor usw.
hat die Ölfarbe den gestellten Anforderungen genügt.
Diese Wandbekleidung kennen wir unter dem Namen
Salubra. In Theatern, in reichen Sälen von luxuriöser
Pracht und luminösem Effekt steht der Echtfärberei eine

große Skala glänzender Farben von intensiver Leucht-
kraft zu Gebote: sie sind zu Tekko verwendet worden.
Die Transparentfarben erwecken jenen mollig-warmen
Eindruck, den man im Herrenzimmer, im Speisesaal
oder in der Bibliothek sucht. Für Baderaum und
Küche sind die Emailfarben äußerst zweckdienlich. Alle
diese Farbstoffe sind daher zu Wandbekleidungen oer-
wendet worden: sie heißen: Targos, Salubra-Email.

Es bleibt natürlich Aufgabe des Künstlers, dem
Raum durch geeignete Wahl der Musterung und Farben-
stimmung das gewünschte Gepräge zu verleihen.

Die vom Künstler entworfenen Muster werden auf
die Walze übertragen und mit einer einzigen Uindrehung
gleichzeitig aufgepreßt, so daß dieser Prozeß natürlich
viel billiger zu stehen kommt als Handarbeit. Fein
durchdachte Prägungen brechen den zu hohen Glanz der
Wandbekleidungen oder erzeugen Licht- und Schatten-
effekte, die von Hand nicht erreicht werden können.

Solche auf Pergament gearbeitete Wandbeläge bieten
der Wand wesentlichen Schutz. Dank ihrer ganz mit
Farbe bedeckten Oberfläche bleiben sie vor dem Ein-
dringen von Staub und Geruch bewahrt. Selbstredend
wird auch die Feuchtigkeit die in Wasser unlöslichen
Farben nicht angreifen.

Im allgemeinen erwartet man von hygienischen
Artikeln wenig dekorative Wirkung. Hier ist diese

Voraussetzung keineswegs angebracht. Den Fabrikanten
war zweifelsohne der Gedanke lebendig geworden, die

hygienischen Vorzüge dem reichsten und edelsten Produkt
wie der einfach schlichten Wandbekleidung beizugeben.

„Bauwelt."

Hoèz-MasWexichà
Mannheimer Holzmarkt. Die Geschäftslage am

Brettermarkt läßt noch zuviel zu wünschen übrig. Das
Angebot ist weit umfangreicher als die Nachfrage, so daß
das Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage
eigentlich noch größer geworden ist und die Preise ge-
drückter Natur sind. Die Abnehmer sind aber angesichts
der rückgängigen Haltung am Markte in der Erteilung
von Aufträgen auch noch vorsichtig in der Eindeckung,
schon deshalb, weil der Bedarf gegenwärtig nur unbe-
deutend ist. Der Einkauf von Brettern und Dielen ist
zurzeit ganz still, im Gegenteil zu anderen Jahren, wo
um diese Zeit immer schon ansehnliche Mengen für spätere
Lieferungen abgeschlossen wurden. Die Sägewerke fordern
eigentlich keine hohen Preise. Der Versand nach Rhein-
land und Westfalen war ziemlich unbedeutend. Der
günstige Wafferstand, der eine bessere Ausnützung der
Ladefähigkeit der Kähne gestattete, brachte infolgedessen
ein größeres Angebot in Leerraum, was einen Rückgang
der Frachten nach sich zog. Zuletzt wurden ab Mann-
heim nach Köln, Duisburg und Düsseldorf für die 100

Stück 16' 12" 1" Bretter an Fracht Mk. 3.90—4.25
bezahlt. Schwarzwälder Latten waren ebenfalls in größeren
Posten vertreten, während der Verbrauch nur ein unbe-
deutender war. Die Preise bröckelten daher ab. Rund-
holz behauptet immer noch eine feste Haltung bei hohen
Forderungen. Die Eindeckungen in den Wäldern waren
im allgemeinen lebhaft.

Vom rheinischen Holzmarkt. Am süddeutschen und
rheinischen Brettermarkt entsprach dem großen Angebot
der Umsatz nicht, und durch das zunehmende Mißver-
hältnis zwischen Angebot und Nachfrage wurden die

Preise weiter gedrückt. Der Einkauf von Brett- und
Dielware aus erster Hand stockt fast ganz, während sonst
um diese Zeit immer schon große Posten auf spätere
Lieferung abgeschlossen waren. Dabei sind die Förde-
rungen der Schnitlwarenerzeuger durchaus nicht hoch.
Von den bayrischen Herstellern werden weiter für die
100 Stück 16' 12" 1" unsortierte Bretter 118 Mk. ab

oberbayrischen Versandstationen verlangt. Neuerdings
begegnete man großem Angebot an Ausschußdielen in
den Stärken von 1.5" und 2", was zur Folge hatte,
daß deren Preise weiter zurückgingen. So werden heute
die 100 Stück 16' 12" Ausschußdielen, 1.5" stark zu
220 Mk. und 2" stark zu 295 Mk. frei Waggon Mann-
heim angeboten. Heute wird besser sortierte Schwarz-
wälder Ware wie folgt frei Eisenbahnwagen oder Schiff
Mannheim angeboten: die 100 Stück 16' 5" 1".66 Mk.,
6" 82 Mk.. 7" 96 Mk., 8" 110 Mk., 9" 125 Mk.,
10" 148 Mk., 11" 160 Mk., 12" 188 Mk. für „gute"
Ware, ferner Ausschuß 16' 5" 1" zu 54 Mk., 6" 65 Mk.,
7" 76 Mk., 8" 92 Mk., 9" 105 Mk., 10" 118 Mk..
11" 130 Mk., 12" 148 Mk., X Bretter 16' 5" 1"
50 Mk.. 6" 62 Mk., 7" 72 Mk., 8" 82 Mk., 9" 94
Mk., 10" 108 Mk., 11" 117—118 Mk., 12" 134 bis
135 Mk.

llerMeüene!.
Mechanische Faßfavrik A.-G. Rheinfelden (Aargau).

Die Dividende für das Geschäftsjahr 1912/13 wird mit
5°/o (Vorjahr 6 "/») vorgeschlagen.

Neues von OuellfiàîM. In der französischen Aka-
demie der Wissenschaften hat Marage Bericht über seine
psycho-phisiologischen Versuche gegeben, unternommen, um
die in jüngster Zeit im Zusammenhang mit der Wünschet-
rutenfrage viel erörterte Fähigkeil einzelner Individuen
zur Auffindung verborgener Quellen zu ergründen. Ma-
rage beschäftigt sich seit nahezu fünfzehn Jahren mit seinen
Forschungen. Das Ergebnis seiner Versuche ist die Tat-
sache, daß die Fähigkeit zum Quellenfinden
weiter verbreitet ist, als man bisher anzunehmen ge-
neigt war: jeder zehnte Mensch besitzt sie. Um
wissenschaftlich beweiskräftige Ergebnisse zu erzielen, hielt
es der Forscher für notwendig, zu den praktischen Ver-
suchen Personen heranzuziehen, die der Wünschelruten-
frage fern stehen und die Bürgschaft für Verstand und
Bildung boten. Die Versuche wurden dann in einer
Gegend vorgenommen, deren Wasserverhältnisse noch un-
erforscht und unbekannt sind: in Tunis, in den Gegenden
neben den Straßen von Enfidaville nach Kairouan und
von Enfidaville nach Zaghouan. Der Kommissar für
Weg- und Brückenbauten Landesque bediente sich dabei
eines Pendels und fand in Tiefen, die zwischen 5 und
19 m wechseln, an neun Punkten Wasser. In sieben

Fällen traf die vorhsrgesagte Tiefe der Quellenlage zu.

In einem der beiden Nichtzutreffenden Fälle erklärt sich

der Irrtum durch die ungewöhnliche Menge des Wasser-
Vorrates, der das Wasser näher vermuten ließ.
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